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79 . Donnerstag de« 7 . Mi 1870.
Er ' Veint wöchentlich dreimal : Dienstag , Donnerstag und Samstag . Bezugspreis in der Stadl vierteljährlich 36 kr . , halbjährlich 1 fl. 12 kr

mi: Tragerlohn , im Pofibotenbezirk vierteljährlich 48 kr. , im übrigen Baden S2 kr. Neue Abonnenten kennen jederzeit eintreten. Einrückungs¬

gebühr per gewöhnliche gespaltene Zeile oder deren Raum 2 kr. Inserate erbittet man Tags zuvor bis spätestens 9 Uhr Vormittags .

8 Kin Gedenktag.
Zum vierten Male nun hat sich das Jahr gewendet , seit auf den

böhmischen Feldern die blutige Entscheidungsschlacht geschlagen ward.
Wohl wissen wir , daß es in gewissen Kreisen noch immer verpönt ist,
die Siege des preußischen Heeres von 1866 als herrliche nationale ThateN
zu rühmen. Nicht allein die weißgelben u . die blauweißen, die schwarzen
und die rothen Helden der Phrase vom fluchwürdigen Bruderkrieg, nein,
auch so manche der nationalen Sache freundlicher gestimmte, aber allzu
weich empfindende Gernülher wollen nichts wissen von solcher Glorifikation
des Krieges , dieses „ Restes der abscheulichsten Barbarei ' . Trotzalledem
bekennen wir es laut : der Jahrestag der Schlacht bei Königgrätz, der
3 . Juli , ist für das deutsche Volk ein nationales Freudenfest.

Oder sollten wir solch
' Bekenntniß etwa verschweigen auS Furcht

vor dem Geschrei unsrer Feinde? O »ein : je toller ihr Lärmen , um so
größer , um so berechtigter unsre Freude. Ist es denn nicht sonnenklar,
daß all ' ihre Deklamationen , so voll von sittlicher Entrüstung , nichts
weiter sind als der Wnthschrei der Verzweiflung über den werdenden
deutschen Staat , den ihre Ohnmacht nicht zu hindern vermag ? Oder
wie ? glauben sie wirklich , einem verständigen Menschen wejßmachen z»
lönnen , wir haben Freude am Kriege bloß um des Krieges, um des

roheu « chlachrens willen ? Aber wir halten die Predigt von der . Ab¬
schaffung des Krieges' nicht für ein heilig Evangelium , sondern für eitel
Firlefanz , und nichts dünkt uns lhörichier , als darüber zu streiten, ob
rer Krieg eine Barbarei -«der ein nothwendigeS Nebel oder gar eine ge¬
sunde Krastäußerung des Volkslebens sei. Der Krieg kommt mit der

Namrnoihwendigkeit eines Gewitters — und ist es eine Sünde , sich des
«''ewirrrrs zu freuen , wenn es heilbringend für die Landschaft gewesen ?

Ein solch' narnrnrrhwenDiges und heilbringendes Gewitter war der

Krieg ron 1866 . Nur der stumpfste Stumpfsinn des Partikularisten
konnte verkennen , daß die staatliche Gestaltung Deutschlands, wie sie im
deutschen Bunde vorhanden war , unmöglich länger ohne wesentliche Ver¬

änderung foribeftehen konnte . Kein Vernünftiger täuschte sich darüber,
daß das Gruudzebrecheu des alten Bundesverhältnisses in dem Widerstreit
zwischen Preußen und Oesterreich gelegen war . Zwei Großstaaten , die

sich einander nicht beugen wollten und konnten, zwei Großstaaten , die
beide nicht mit ihrem ganzen Gebiete dem Bunde angehörlcn und jedes
Widerstreben gegen eine Bundesmaßregel mit der Nochwendigkeit der

Wahrung ihrer „europäischen " Stellung zu entschuldigen wußten — wie
>räre da auch nur der geringste Forffchritt zu einer einheitlicheren ,
strafferen Bundesorganisarivn denkbar gewesen ? Die Auseinandersetzung
zwischen Preußen und Oesterreich war die unumgängliche Vorbedingung,
»rollte man das allgemein entpsundcneBedürsniß einer Reform der staat¬
lichen Gestaltung Deutschlands wirklich befriedigen .

Gutmüthige Schwärmer mochten glauben , daß diese Auseinander¬

setzung auf gütlichem Wege würde bewerkstelligt werden können. Wer
die Tinge nur etwas fieser geprüft hatte , konnte nicht überrascht sein ,
als im Frühjahr 1866 die Frage auf die Spitze des Degens gestellt
ward. Ter Tag von Königgrätz entschied. Oesterreich verzichtete infolge¬
dessen auf jede weitere Betheiligung an den deutschen Angelegenheiten
und so war es endlich erreicht , daß die deutsche Nation ausathmen, daß
sie mir berechtigter Hoffnung der Erfüllung ihrer so lange vergeblich
gehegten Wünsche cnkgegcnsehen konnte , daß wenigstens die Möglich¬
keit einer politischen Neugestaltung Deutschlands gegeben war .

Wohl mag damals noch mancher besonnene Mann die volle Trag¬
weite dieses Sieges bezweifelt , wohl mag mancher gute Patriot sich haben
schrecken lassen durch die Phrase , der Sieg werde zu Gunsten des spezi¬
fischen Preußenthums aus Koste» des DeutschthumS ausgebeutet werden.
Allein , eS bedurfte doch nur der richtigen Fragestellung , um sich die
nationale Seite der Sache zu klarer Anschauung zu bringen . Eine
von den beiden Großmächten mußte auS Deutschland weichen . Wessen
Ausscheidung aber war vortheilhafler für die Gesammtheit , die Oester¬
reichs , oder die Preußens ? Der Kaiserstaat mit seinen 9 Millionen
Deutschen u . 26 Millionen Nichldeulschen , wie hätte er je das deutsche
Interesse als das vorwiegend bestimmende Moment seiner Politik be¬

trachten können , betrachten dürfen ? Auch der beste Freund Oesterreichs ,
wen » er aufrichtig genug ist , wird zugeben müssen, daß es für seine
prädominircndc Stellung im deutschen Bunde kein anderes Recht aufzu-

ireisen Halle , als die niehrhundenjährige Znhaberschaft der langst be¬

grabene» deutschen Kaiserkrone. Oesterreichs deutschnaiionale Stellung
war gegründet aus eine Ehimäre , das reale Interesse seiner Politik lag

außerhalb der deutschen Grenzen. Wie anders Preußen ! Seine fast
rein deutsche Bevölkerung, seine Zerspaltung in eine östliche und eine

westliche Hälfte zwangen cS , deutsche Politik zu machen ; sein

s eigenstes Interesse fiel zusammen mit dein von ganz Deutschland. Oester-
' reich konnte aus Dmrschand ausscheiden , ohne daß die Lebensfähigkeit des
^ Ganzen beeinträchtigt ward , Preußen aus Deutschland verdrängen hätte
! Deutschland vernichten heißen.
s So lagen die Dinge Damals. Und die Entwicklung dieser 4 Jahre
! hat Denen Recht gegeben , welche an den deutschen Beruf Preußens ge-
I glaubt, welche seine Adler mit ihren besten Wünschen in den Schlachten-
i dampf begleitet , welche den Kanonendonner vonKöniggrätz begrüßt haben
i als das Geburtssignal des neuen Reiches deutscher Nation . Heute ist
! die auf den böhmischen Gefilden erstrittene Möglichkeit der nationalen
^ Reform zu einer achtunggebenden Wirklichkeit geworden. Der Nordd.
! Bund feierte am 3 . Juli recht eigentlich den Jahrestag seiner Entstehung.

^ Und wir, auf der andern Seite des Mains , auch wir feiern diesen Tag ,
^ als das Erinnerunassest der Grundsteinlegung des deutschen Staates ,
i der auch für uns geschaffen worden. Wie auch die. antinafionalen Ele¬

mente unter uns heulen und lästern mögen , wir wissen , daß der Tag
kommen wird, da auch wir in die voll« Gemeinschaft des neuen Deutsch¬
lands eintreten werden. Und wäre cs wahr, daß unsre Feinde uns mit

Gewalt daran verhindern wollten — wohl, die Armee , welche in sieben

Tagen das alte Oesterreich zusämmenschlug, sie wird, zu einem deut¬

schen Heere angewachsen , auch andern Feinden zu begegnen wissen . Das

mögen sie sich gesagt sein lassen am GedLchtnihtage derSchlacht bei Königgrätz!

Tagesnerngkeiten.
Bade ».

* Durlach , 5 . Juli . Die Gemeindewahlcn bewegen aller-
l orts die Gemüther und auch hier sängt eS an lebendig zu werden.
! Zwar ist man mit der Wahl des Bürgermeisters im Reinen ,

denn cS kann wohl Niemand mit der Dienstführunz des Hrn .
Dlcidorn in keiner Weise unzufrieden sein und dürfte eine

Wiederwahl mit großer Majorität zu erwarten sein ; anders ist
es mit der Ernennung der Eemeinderäthe , obwohl auch diesen
nicht das Geringste zur Last gelegt werden kann , vielmehr jeder
vorurthcilssrcie Bürger seine Anerkennung durch Wiederwahl
konstatircn sollte, hört man Wie Dieser und Jener herunter —

' und „ Seller " hinauf müsse , dabei wird eine solche Masse Kan-
' didaten ausgezählt , daß das Kollegium um das

'
dreifache ver -

- größert werden müßte, um alle zu fassen . Es komme dem wie

^ ihm wolle , nur dann wird es unserer Stadt zur Ehre und zur
Wohlfahrt gereichen , wenn ihre Bürger bei den nahen Wahlen

'
solche Männer wieder an die Spitze stellen , welche neben der

Würdigkeit auch die Befähigung und den so unentbehrlichen Ge -
l meinsinn besitzen und welche das Gesammtinteresfe höher Hallen ,

alS das Privatintercsse.
* Dur lach , 6. Juli . Bei einer Schlägerei zwischen Zivil

und Militär , welche am Montag Abend in der Graf'schen
Brauerei statt halte und über deren Entstehung man nicht recht
klar wild, sind auf beiden Seiten erhebliche Verletzungen vorge¬
kommen, ohne jedoch lebensgefährlich zu sein . — Wie man er¬

fährt , hat Hr . Ctadtpfarrer Hummel am 4 . d. M. seine
8 -wöchentlichc Fcstungsstrafe in Rastatt angetreten. - In
Palmbach ist am 4. d. M. der bisherige Bürgermeister
Jourdan mit 3d gegen 20 Stimmen wieder erwählt worden.

— Schwarzwälder Uhren gibt eS fast in jedem Hause , die

Kukuksuhren nicht ausgeschlossen. Daß aber die erste Uhr vor

200 Jahren der Bauer und GlaSlrägcr Kreuz in Waldau

tief im Schwarzwald geschnitzt hat , werden wohl wenige Leser

wissen. Es soll darum am 44 . August das 200-jährige Jubiläum
der Cchwarzwäider Uhren in Wakdau gefeiert werden.

Deutschland .
Ems , 4 . Juli , Nachm . Le. Maj . der König besichligte

heUle Vormittag das Regiment Königin Augusta aus dem Platze
vor dem Kmhause und empfing um 44 Uhr am Bahnhose die
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Großherzogin von Baden . Nachmittags begaben sich die hohen
Herrschaften nach dem Diner mittelst Bahnzuges nach Oberlahnstein .Von dort wird Sc . Mas . der König nach Ems zurückkehren,Ihre Mas . die Königin dagegen u . die Großherzogin von Baden
werden sich nach Koblenz begeben . Morgen Vormittag tritt die
Großherzogin ihre Rückreise nach Baden -Baden an , und begibt
sich alsdann nach St . Moritz in der Schweiz .

Berlin - Die Gräber der im Feldzuge 1866 gefallenen
Krieger , welche hier auf dem Garnisons - und Jvaliden -
Kirchhofe ruhen , waren am Sonntag , dem Jahrestag der
Schlacht von Königgrätz , mit frischen Kränzen und Blumen
geschmückt .

— Das Berliner Wachsthum ist riesig. Vom 1 . Jan .bis letzten Juni d. I . ist die Stadt durch Zuzug und Geburten
um 80,000 Köpfe gewachsen.

Frankreich .
— Ein großer Theil von Europa gleicht einem Nadelkissen ,das mit Bajonnettcn gespickt ist , es ruht sich etwas unbequem

darauf , und ein theureS Kopfkissen ist es auch ; denn ein Brief
Bajonnette kostet mehr als ein Brief Nadeln . Die bestellten
Sachverständigen diesseits und jenseits des Rheins erklären aber ,es lasse sich nicht ein Bajonnett entbehren — der bösen Nach¬barn wegen. In der Kammer in Paris gab

's darüber heftige
Verhandlungen . Der Kriegsministcr mit dem bedenklichen Namen
( Le Boeuf ) erklärte , wir haben seit einigen Jahren nur 90,000
statt 100,000 Soldaten ausgehoben , das war ein« Einladungan die Nachbarn , desgleichen zu thun , sie sind aber unserm Bei¬
spiel nicht gefolgt , wir dürfen also künftig nicht einen Mann
weniger ausheben . — Im Gcgenkheil ! schrie der kleine Thiersmit dem großen Maul , 100,000 Mann muffen wir auSheben ;denn wir behalten nur Frieden , wenn wir stark und gefürchtet
sind , Oesterreich wurde bekriegt und besiegt , weil es unklugerWeise sein Heer schwächte. Minister Olliviec . spannte den
Friedens - Regenbogen aus , der Friede , sagte er, ist gesichert, die
Kabinetc sehen ein , daß die Friedensverträge zu halten , die beste
Politik ist ; wir Franzosen haben auch ein siegreiches Sadowa
geschlagen und zwar ein friedliches durch das Plebiszit ( Volks¬
abstimmung ) . Dieses Sadowa oder Plebiszit gibt uns so viel
Kraft u . Ruhm als den Preußen ihr 66er Sadowa . (Thiers ,der von der Biene mehr den Stachel als den Honig hat , sagte :
Graf Bismarck sei weise und wolle den Frieden , aber man dürfe
sich nicht von der Gnade und Weisheit irgend eines Menschen
abhängig machen.)

* » Vvm Gebirge , 3 . Juli . Lärmstillendes Mittel .
Fast ohne Ausnahme , besonders aber in einer der höher liegenden
Gemeinden des Amtsbezirks findet die Thatsache statt , daß ge¬
wisse Leute über alle Handlungen des Bürgermeisters und der
Gemeinderäthe schimpfen und schelten und bei jeder Gelegenheit
dieselben für dumm , unehrlich und ungerecht erklären , sich selbstaber , mit ihrem mehr als menschlichen Verstände groß und breit
machen , daß eben sie an deren Stelle gerechter, gescheidtcr und
wohlfeiler verwalten würden u . s. w. — Dagegen wird ein
probates Mittel vorgejchlagen : 1 ) bei nächster Gelegenheit , das
GemeinderathS - Kollegium recht zahlreich zu machen , damit eine
möglichst große Verlhetlung von Ehrenstellen zu Stande kommt ,und 2 ) zum Bürgermeister und zu Gemeinderäthe » nur jeneLeute zu wählen , welche sich mit Schimpfen und Schelten über
die seitherige Gemeinde -Verwaltung selbst beehrten, und cs wird
— und wenn auch nur kurze Zeit — in der Gemeinde schein¬bar Ruhe einkehren ; bis die Neugewählten mit all '

ihrer
überehrlich -sparsamcn NegierungsweiSheit das Vergnügen beehrenwird , in der ihrer Leistung entsprechenden Weise geschimpft und
gescholten zu werdeu .

Ein Glückskind .
Aus « Nach fünfzehn Jahren " von Adolf Ewald .

Ich studirte Philologie . Nachdem ich den Doktor gemacht
hatte , hieß es : was nun ? Eine Stelle an einem Gymnasium
war nicht offen , nicht einmal als Hilfslehrer konnte ich Unter¬
kommen ; ich tröstete mich leicht darüber ; denn es sagte mir wohl

zu , das Joch der Schule noch nicht auf mich zu nehmen und
mich erst ein wenig in der Welt zu versuchen. Vermögen besaß
ich aber nicht ; ein liebenswürdiger Oheim , Regierungsralh Richter ,
hatte meine Studienkosten bestritten , und ich wollte ihm nicht
weiter zur Last fallen . Ich sah mich also nach einer HauS -
kehrcrstelle um . Nicht lange , so fand sich eine solche auf einem
Gut in Thüringen . Eine bessere konnte ich nicht wünschen.
Denn außer einem sehr beträchtlichen Gehalt wurde mir eine
anständige Stellung zugesichert: ich sollte nur zwei Söhne des
Gutsherrn von elf und zwölf Jahren unterrichten , eine Tochter
von fünfzehn Jahren sollte an den Unterrichtsfächern theilnehmen ,die sich mit für sie paffen würden : neuere Sprachen , Geschichte,
Geographie , Mathematik , Phisik , Religion ; in allen Stücken ,
hieß eS , werde ich als zur Familie gehörig betrachtet werden .
Schnell griff ich zu und nahm an . Ich reiste von Breslau ,meiner Vaterstadt , die noch so viel an ihre polnisch -czcchische Ver¬
gangenheit erinnert , nach dem freundlichen Thüringen ab, das so
ganz die deutsche Farbe trägt . Am Bahnhofe in E - erwartete
mich die stolze Karosse meines zukünftigen Herrn , und ich stellte
mir ihn als einen mächtigen Gebieter vor , da ich , sein bloßer
Hauslehrer , in dieser Equipage mit Kutscher und Bedienten in
Livree abgeholt wurde . Ich dachte bei mir : Wie wirst du un¬
bedeutende Person dich in solcher Gesellschaft bewegen ? und cs
wäre mir fast bange geworden , wenn ich nicht von meiner Studien¬
zeit her noch die gehörige Portion Leichtsinn besessen und mit
auf den Weg genommen , und wenn mich nicht die Gegend , durch
die ich im offenen Wagen dabin fuhr , wie eine freundliche Hei -
math angesprvchen hätte .

Ein paar Stunden ging es durch frische Getreidcfluren , kleine
Waldstrecken , an wohlhabend ausschenden Dörfern hin , bis sich
der Bediente nach mir umkchrte und , auf eine Anzahl Gebäude
in der Ferne hinweisend , bemerkte, das sei Lindenberg . Da tank
mir das eben noch so wohlgemuthc und selbstgefällig - eitle Her ;ein wenig in die Kniekehle, denn es zeigte sich bei mir bei näherer
Betrachtung ein förmliches Schloß , das auf einer Anhöhe in
einem Kreise prächtiger Linden stand , die stattliche Front mit
Thürmchen und Zinnen in den Himmel und weitläufige Flügel
wie mächtige Arme zu beiden Seiten ausstreckte , dahinter ein Wald
von Buchen und Tannen , nicht weit davon etwas tiefer ein großes
Gehöfte von WirthschaftShäufern und einer Mühle . Einen Moment
also war ich bei diesem Anblick überrascht und verblüfft , dann
aber dachte ich : da muß sich

's prächtig leben !
Langsam fuhr der Wagen am Ufer eines Flüßchens bergauf ,am Bache hin wand sich der Weg durch parkähnliche Anlagen

mit herrlichen Bäumen und Baumgruppen , an Wiesen und Teichen
mit durchsichtig-hellem Wasser und mit silbernen Schwänen und
anderem Geflügel vorbei ; die Abendsonne lag darauf und glitzerte
über den welligen Spiegel und durch die Kronen der Bäume ,
die durch einen leisen Luftzug bewegt wurden ; über mir zogen
leichte Wölkchen am blauen Himmel ; die warme Luft ward vom
Geruch des Nadelholzes gewürzt . Da durchdrang mich ein Be¬
hagen , das sogar meine unverwüstliche Munterkeit in stille Träu¬
merei verwandelte . Ich dachte nicht mehr mit irgend einer Sorge
an die Zukunft , ich machte mir keinerlei Plan , cs war mir , als
müßte sich Alles von selbst finden , als müßte ich hier warm
werden ; ich kam mir vor wie in Abraham ' s Schooß . Mir ist
es stets so gegangen , daß der erste Eindruck eines Menschen , der
erste Anblick einer Gegend unauslöschlich blieb und Sympathie
oder Antipathie für immer bestimmte , und ich wüßte nicht, daß
mich dieser erste Eindruck irregeführt hätte .

Ich kutschirte denn so langsam durch die schönen Anlagen
dahin , betrachtete mich als Prinzen von Arkadien und ließ mir 'ö
wohl sein . Unwillkürlich begann ich vor mich Hinzusummen :
„ Hier sitz

'
ich auf Rasen mit Veilchen bekränzt "

; aus dem Sum¬
men wurde nach und nach ein vollständiges Singen . Ein paar
Verse aus der Milte des Liedes ließ ich weg ; aber den letzten
jubelte ich recht aus voller Brust hinaus :

Drnm will ich auch trinken,So lang es noch geht,
Bekränzt mich mit Rosen
Und gebt mir ein Mädchen.
Die 's Kliffen versteht !

(Foitscyung folgt . )
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Bekanntmachung.
Nr . 5092 . Müller Köber in Singen

hat hier vorgebracht , daß er das laufende
Werk seiner Mühle mit thcilwciser Ver¬
änderung des Wasserbaues — jedoch mit
Beibehaltung der ehemaligen Eichpsahlhöhe —
neu einrichten wolle . —

Indem wir dieses Vorhaben hiermit
bekannt machen und hinzufügen , daß die
deßfallfigen Pläne und Zeichnungen aus
dem Rathhaus in Singen zur Einsicht
aufgelegt sind , so werden die bei diesem
Unternehmen bctheiligten Grund- u . Wasser¬
werkbesitzer nach § . 16 der Vollzugs-
Verordnung zum Gewcrbcgesetz andurch
aufgefvrdert,

binnen 14 Tagen
ihre etwaigen Einwendungen schriftlich oder
mündlich entweder hier , ober beim Bürger¬
meisteramt in Singen bei Vermeidung des
Ausschlusses anzubringen u . zu begründen .

Durlach, den 3. Juli 1870.
Großh . Bezirksamt.

_ Jägerschmid .

Bekanntmachung.
Tie Bürgermeisterwahl in Söllingen

betreffend.
Nr. 5118 . Bei der am 23 . v . M.

staikgehabten Bürgcrmeisterwahl in Söllingen
wurde der seitherige Bürgermeister Chri¬
stof Zilly wieder gewählt und in diese ,
Eigenschaft heute verpflichtet.

Durlach , den 5 . Juli 1870 .
Großh . Bezirksamt.

_ Jägerschmid ._
Ankündigung .

sDurlach.) In Folge richterlicher Ver¬
fügung werden den Jakob MaierJohann
Sohn Eheleuten in Durlach die nachver-
zcichneten Liegenschaften am

Montag , den 25 . Juli d . I .,
Nachmittags 4 Uhr ,

im hiesigen Rathhause nochmals öffentlich
versteigert , wobei der endgiltige Zuschlag
erfolgt, wenn der Schätzungsprcis auch nicht
geboten wird.

Beschreibung der Liegenschaften.
Acker .

1 .
3 Vrtl . 31^ Rthn. alten oder 3 Vrll .

33 Rthn. 50 Fuß neuen MaßeS im Bcrg-
fcld, neben Philipp Wackershauser und alt
Friedrich Lerch , Anschlag . . . 400 fl.

Weinberg .
2.

2 . Vnl . alten oder 1 Vrtl . 76 Rthn .
69 Fuß neuen Maßes im Zeitoogel und
Fürstcnberg, neben Weg und einem Unbe¬
kannten von Grötzingcn, Anschlag 400 .fl .

Durlach, den 27 . Juni 1870 .
Der Gr . Vollstrcckungsbeamte .

H . Buch , Notar .

Gebäude -Versteigerung .
sDurlach .) Gustav Ziitel , Steno¬

graph, wohnhaft hier , läßt nochmals
Montag , de» 11 . Juli d . I .,

Nachmittags 2 Uhr ,
im hiesigen RathHause mittelst öffentlicher
Steigerung zum Verkaufe bringen :

Ein zweistöckiges Wohnhaus mit Hinter¬
gebäuden , Stallung , Scheuer u . sonstigem
Zugchör in der Blumcnoorstadt hier , neben
HirschwirthSchceder u . Rebstockwirth Grimm .

Durlach , den 5 . Juli 1870.
Bürgermeisteramt.

Bl ei dorn .
Siegrist .

Grundstücke -Verkauf.
sDurlach .sj Weinhändler Heinrich

Steinmetz läßt nochmals
Montag , den 11. Juli ,

Nachmittags 2 Uhr ,
im hiesigen Rarhhause folgende Grundstücke
zu Eigenthum verkaufen :

1) 2 Morgen 1 Viertel 16 Ruthen
Acker und Wiese altes Maß in der Lanstng ,
einerseits dem Fischhaus, anderseits W . Eber-
Hardt von Aue . (Wird in 6 Abtheilungen
verlaust.)

2) 2 Viertel 36 Ruthen Acker im
Schänzle, neben Bierbrauer Genter und
Johann Adam Kleiber von hier . (Wird in
2 Theile verkauft .)

Durlach, den 5 . Juli 1870.
Bürgermeisteramt.

BI e i d o r n .
S i e g r i st.

Söllingen .
Arbeit-Vergebung .

Die Gemeinde Söllingen vergibt im
Steigerungswcg die Arbeiten einer Brunnen -
Herstellung am

Montag , den 11 . Juli d. I .,
Vormittags 8^ Uhr ,

auf dem hiesigen Rarhhause.
Die Liebhaber wollen sich aus die an¬

gegebene Zeit dahier einfinden , wo auch
die Uebernahmsbedingungen bekannt ge¬
geben werden .

Söllingen , am 4. Juli 1870.
Der Gcmeinderath.

Ziily .
A. Reichend » cher. I

Das Reinigen des WnMchs betr.
sDurlach .^ Die Pfinz wird

Samstag , den 9 . d. M .,
Morgens 6 Uhr ,

zum Zweck der Reinigung abgeleitet .
Den darauffolgenden:

Montag , den 11 . d . M .,
werden die Säubcrungsarbeilen Morgens '
6 Uhr in öffentlicher Steigerung vergeben.

Zusammenkunft dafür an der Öbermühle.
Durlach , am 1 . Juli 1870 .

Der Gcmeinderath.
D l e i d o r n .

Ciegrist .
- - > -

Wolfartsweier .
Vergebung von Kanardtiten .
Zur Reparatur des Echulhauses dahier

sollen die Arbeiten durch schriftliche Ange¬
bote im Einzelnen in Akkord gegeben werden .

Die Beträge sind :
1) Für Maurerarbeit . 716 fl . 43 kr.
2) „ Steinhaus»arbeit 244 fl . 43 kr .
3) „ Zimmerarbeit 196 fl . 28 kr .
4) „ Schreinerarbeit .180 fl . 12 kr .
5) „ Elascrarbeit 54 fl . 32 kr.
6) „ Schlosserarbeit 97 fl . 48 kr .
7) „ Blechnerarbeit 41 fl. 34 kr.
8) „ Tüncherarbeit 62 fl . 23 kr.

Die Kostenberechnung und Uebernahms¬
bedingungen liegen zur Einsicht sowohl bei
dem Unterzeichneten wie bei Herrn Werk¬
meister Altfelix in Durlach auf , bei
welchem nähere Auskunft ertheilt wird.

Die Soumissioncn sind auf dem Rath¬
hause , dahier längstens bis

Samstag , den 9 . d. M . ,
Nachmittags 3 Uhr

abzugebcn .
Wolfartsweier , den 4 . Juli 1870.

Der Eemeinderath.
Po st weil er , Dürgermstr .
Becker.
Schäfer .
Broh m e r.

Marktpreise
über

das Getreide vom Durlacher Wochenmarkt am 2 . Juli 1870
berechnet nach 8 - ? der Verordnung vom 25 . März 1861 .

Hetreidegaltung .
Gewicht

des
Malters .

Kaufpreis
des

Malters.

Summe
der

3 Malier.

Mittelpreis
je für

1 Malier.
Bemerkungen.

Pfund . fl- kr. st- kr . fl . kr .
Walze», beste Qualität — —

mittlere „ . . — — —
geringere . . . -U- — — —-

Kerne«, alt , beste „ . . — — — — — —
mittlere „ . . — — — — — — —
geringere „ . . — — — — — —

Kernen, neu, beste , . . 217 17 16 — — — —
mittlere . . 216 17 4 — — — —
geringere „ . . 216 16 66 61 16 17 6

Kor», beste . . . — — — — —
mittlere „ . . — — — —
geringere , . , - — — — — — —

Herste, beste . . . — — — — —
mittlere . . . — — — — — —
geringere „ . . — — — — -

Kaöer , beste . . 616 7 2" — — -
mittlere . . . 6 !2 13 —
geringere „ . ' 61" 7 — 21 11

Iurkach , 2 . Jnli 187" . Bürgermeisteramt .
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Zur Besprechung - er bevorstehenden Ge -
meindewahlen wird die wahlberechtigte Bürger¬
schaft auf

Donnerstag » 7 . Juli »
Abends 7 2 Uhr ,

in den zur Verfügung gestellten großen Rath -
hanssaal eingeladen .

Durlach , Juli L87 « .
Mehrere Wähler .

Mitbürger Durlachs!
Die Wahl des Bürgermeisters rückt immer

näher und die Gesinnungen der Bürger Durlachs
gegen unfern bisherigen Bürgermeister Bleidorn ,
der reich an Jahren aber auch reich an Erfahrungen
ist , sind in jeder Weise offenkundig .

Bürger Durlachs ! Wir möchten bitten , daß sich
die Wahl nicht Zersplittert , sondern wir wollen
dem greisen Mann ein Kleinod bringen und das sei

die Einigkeit .
Einige junge Bürger Durlachs .

Mineral Wasser »
achtes ( kein miächtes von herumziehenden Fnhr 'euten) , als : Selterser » Emsek ,
Friedrichshaller Bitterwasser , Kisfinger Rakozei re . ; seiner : aus der Anstalt
für künstliche Mineralwasser von Wilhelm FrideriL in Karlsruhe : Selterser
und Sodawasser , Limonade - Gazeuse rc . i » frsschcr Füllung

empfiehlt Julius Löffel in Durla » .

Oeffentliche Bitte .
Am 29 . v . M . haben sich zwei Nachti¬

gallen mit Zcugst -eiel aus dein Heimweg
vom Lamprechwhos nach Söllingen im
Kornfeld versteckt . Man bittet daher die
Frldpolizei , die Wilden heimzutreibcn .

« oiizcs. Eine zahnschmerzfreie Menschheit ! Preis -
siontrt . gekrönt.

Kein Zahnschmerz
exislirt , welcher nicht augenblicklich

8 durch mein weltberühmtes Universal -
Zahnwasser sicher oenrieben wird ,
wovon sich Zahnschmerzleidende aus
Verlangen unentgeltlich überzeugen

L können . I . Thiele in Bcrli o
Judenstr . 24 .

-8 Zu haben in Flaschen L 18 lr .
lN der alleinigen Niederlage ur —

Durlach u . Umgegeiid bci Heri n
F . W . Gtcngcl .

Mill . - s.I - - Allgem . ^
belobt . Line zohnschmerz freie Menschheit ! empf. !

" " mvblirtcS , ist sogleich
zu veriwielhcn

Kronenstraße Nr . 12 .

Rcpsstroh - Versteigerung .
Nächsten Samstag , den 9 . Juli ,

Nachmittags 1 Uhr ,
wird das diesjährige Repssbohergebniß aus
dem LamprcchtsHof öffentlich versteigert .

Johannes Hege , Wlb .

Die Gesang - Piobc wird statt heute
( Donnerstag ) morgen Freitag akgc-
halten ._ Z>er V or stand .

verkauft der Schoppen
über die Straße zu 5 kr .

H. Wenkendörfer
zum „ Zählingerhot . "

Meerschweinchen
sind zu verkaufe» , daS Stück 12 kr .

bei Weutlenmüller
in der Mittelmühle .

Zimmer ,
ein sr rundliches , mu

oder ohne Möbel , hat
sogleich zu vermicthen C . Wahl .

Das Hanptdepot meiner

Amversal Hlanzwichle,
welche dem Leder einen tiefen schwarzen
Glanz verleiht nnd dasselbe stets gcschneidig
erhält , befindet sich bei Herrn

Fr . W . Stengel in Durlach .
Volkmarsdorf. G. Magatz .

Vas Internatioasl -Ledrillstitnl bevsitot
boställäig lüwLtaatsoxamov vor : sin -
^ äbrigon NilitLräi6ns1 , kor -
tsspssläbllriobs , kost eto . unä
sobvn siircl über 80 Zöglinge bestuiräen .
— Hanätzlssobuls milgrüwälioksr
Lrlernung der leberräen Lpraebeu .
— ksnsionat mit strenger Oiseipliu .
Inn ^»bre 1869 avnren ässelbst
225 Aögliiiws , rvorrrnter 121 ken -
sionüre . — kälteres bei äer Direotion
in Lruebssl . I êlrrplan Ivo.

8 Epilepsie (Fallsucht ) , überhaupt H
K jede Art Krämpfe wird dauernd K
8 tkeseffigk durch 8
A Kenn arm DSrtt, F
^ Berlin , Rvßstiaße Nr . 34 . ^

Wohnung ,
auf 23 . Oktober in der Nähe dcS Bahn¬
hofs zu micthcn gesucht. Adressen wollen
im Kontor d. Bl . abgegeben werten .

Wohnungs -Wermielyung .
Kronenstraße Nr . 9 ist der erste

und zweite Stock aus den 23 . Juli zu
vermicthen .

Zu vermicthen .
Zwei Mansaideii - Wehmingxn , jede mit

zwei Zimmern , Küche, Speicher , Keller ,
sind sogleich oder aus den 23 . Oktober an
eine stille Familie zu vermieihen .

Näheres Adlerstraße Nr . 11 .

Goldknrs am 4 . Juli 1870 .
Preuß . FriedrichSd

'or . . 9. 58U 59A
Pistolen . . . . 9 . 45-47 .
Holl . 10 fl . Stücke . . 9. 54-56.
Dukaten 5 . 36 -38 .
20 Frankenstücke . . 9 . 282 -29^.
Engl . SouvereigenS . . 11 . 55 -59 .
Kuss. Jniper. . . 9. 45-47.
Toll , in Gold . . 2 . 27^-282 .

Gestorbene .
Durl ach.
Söllingen .

9. Jan : Philipp, Vat. Zoses Kußmaul, Land-
wiith, 1 I . 8 M . a.

12. „ Luise, Bat . Jakob Wenz, Oelmüller,
32 Jahr alt.

1Z . „ MargarethaBarbaraBarch , Ehefrau ,
80 Jahre alt .

16 . » Jo es Kornelius, V . Ehr . KorneliuS
Wcnz , Landwirth , 9 M . alt.

31 . . Ludwig Friedrich, Bat . Franz Georg
Kuxmaul, Schneider , 13 M . alt .

9 . Febr : Christine Dörfler , Wittwe , 65 I . a.
9. „ Karl Friedrich , V . Ehrist . Friebole ,

Landwiklh, 2 I . 2 M . alt.
>23 . , Karl Julius , B. Josef Seiler , Land-

wirth , 1 I . 10 M . alt .
lltedakiion, Druck und Verlag von A . Dup s in Durtach .
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